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An der Umass ist es Pflicht, an der Einführungswoche teilzunehmen. Hierzu sollte man sich auf jeden Fall anmelden und, wenn man nicht off-campus schon wohnt, für die provisorische Unterkunft anmelden. Dies war sehr gut organisiert, sodass man direkt sein Zimmer zugewiesen bekam. Es war sogar ein Shuttleservice eingerichtet, der die Austauschler zum Target (vergleichbar mit Walmart) gebracht hat. Hier konnte direkt am ersten Tag vor allem die nötigen Dinge eingekauft werden, ergo Bettwäsche und alles, was man noch brachte. Es war also für mich nicht nötig, einen Schlafsack extra mitzunehmen. Dies stand scheinbar in alten Auslandsberichten, aber hier wurde nun nachgebessert.
In der ersten Woche wurden viele Einführungsveranstaltungen angeboten, die man auch wahrnehmen sollte. Auch wenn Einiges überflüssig erscheint, kann es später doch weiterhelfen. Man sollte sich auf jeden Fall schon vor der Ankunft für die vielen Fahrten, die angeboten werden, anmelden. Die Fahrt nach Boston ist eine schöne Abwechslung in den ersten Tagen.

Der Bezug des Wohnheims nach der ersten Woche ist überdies auch gut organisiert. Bei Fragen sind die vielen Helfer, die ihr an ihren T-Shirts erkennen werden, immer auskunftsbereit. Ansonsten bekommt man auch eine Liste von Dingen, die man in den ersten Wochen erledigen muss; es ist kein Problem diese abzuarbeiten.
Der Campus erscheint im ersten Moment groß und unüberschaubar. In den Unterlagen, die man zu Beginn erhält, ist auch eine Karte anbei, an der man sich orientieren kann. Es wäre nicht verkehrt, wenn man einen „Spaziergang“ über den Campus macht, um zu sehen wo sich die Bibliothek, die Mensa und die Seminarsgebäude befinden. Aber nach einer Woche hat man sich schon sehr gut orientiert, vor allem wenn man das ganz Gelände begeht. Von meinem Wohnheim (wir sind alle in Cashin untergebracht) brauche ich in 15 Minuten zur Bibliothek und zu meinem Seminar. Viele haben sich auch ein Fahrrad gekauft, was auch hilfreich sein kann. Ich persönlich habe keines, bin also nur per pedes oder Bus unterwegs. Dies ist kein Problem, da man es aus anderen Unistädten ja kennt, einige Entfernungen zu Fuß zurück zu legen. Vor allem im Winter, wenn es beginnt richtig zu schneien, wird das Fahrrad weniger von Nutzen sein. Das Busnetz ist sehr gut, man kommt schnell über den Campus und nach Amherst selbst hinein.

Auf jeden Fall sollte man schon bei der Anreise den kommenden Winter mit bedenken. Es wird in Massachusetts ziemlich kalt werden. Mit Temperaturen von -10 bis -20°C (und damit auch einer Menge an Schnee) sollten gerechnet werden. Deshalb auf jeden Fall winterfeste Schuhe und Jacken mitnehmen, falls diese nicht in den USA erworben werden. Aber auch Sommerkleidung sollte nicht vergessen werden. Zu Beginn des Herbstsemesters 2010, also in den ersten paar Wochen, waren es gute +30°C in Amherst. Da beinahe alles in den USA klimatisiert ist, sind die Temperaturen auch auszuhalten.
Was ich auf jeden Fall anraten kann ist, sich mit jemandem in Kontakt zu setzen, der schon einmal das Fach, welches ihr machen wollt, hier studiert hat. Am Anfang hat man nämlich keine Ahnung, was den Schwierigkeitsgrad der einzelnen Kurse angeht. So ist es mir passiert, dass ich drei Master/PhD-Kurse im Herbstsemester gemacht habe. Geschadet hat es mir im Endeffekt auf keinen Fall, aber es war schon einiges an Arbeit. Ich wäre gerne dazu bereit, Historikern Ratschläge geben, welche Kurse man wählen könnte und welche Professoren zu empfehlen sind. Man sollte auch auf keinen Fall Scheu haben, den Professoren Emails zu schreiben oder, wenn ihr hier ankommt, zu ihnen in die Sprechstunde zu gehen. Das Verhältnis von Professor und Student (vor allem zu den „graduates“, alle Austauschler an der Umass studieren als graduate student) ist persönlicher als in Deutschland. Man unterhält sich auch gerne mal ein oder zwei Stunden im Büro des Professors mit ihm über Fachliches oder Gott und die Welt. Als Deutscher ist man hier auch immer gerne gesehen. Auch wenn man dies am Anfang nicht denkt, aber das weckt nicht nur bei Kommilitonen, sondern auch bei Professoren Interesse.

Eine weitere Empfehlung ist es, sich um ein „Carrel“ zu bemühen. Ein Study Carrel ist ein kleiner Raum, der sich in der großen Bibliothek befindet, zu dem nur ihr persönlich Zugang habt. Der ist zwar nur ein paar qm groß, aber man kann dort ganz gut arbeiten. Die Nutzung ist überdies kostenfrei, ihr müsst Euch nur früh genug um eins bemühen. Man muss sich über die Homepage der Bibliothek anmelden und bekommt dann eins zugewiesen. Aber dies könnt ihr erst tun, wenn ihr euere Student-ID Nummer (wie Immatrikulationsnummer in Deutschland) habt. Die bekommt ihr mit dem Zulassungsschreiben von der Uni.

Überdies kann ich empfehlen, ein Girokonto bei der Deutschen Bank zu eröffnen. Denn damit kann man kostenlos an allen Bankautomaten der Bank of America Geld abheben. Ich habe dann ein Konto bei der Bank of America eröffnet, weil man am deren Automaten gleich das Geld auf sein amerikanisches Konto einzahlen kann und mit deren Karten dann in Geschäften bezahlen kann.
Ansonsten ist Amherst eher ein Nest. Außer Campus und einem eher kleinen Städtchen ist hier nicht viel. Boston und New York sind per Bus in dreieinhalb Stunden erreichbar. Ein wenig enttäuschend ist, dass die Kneipen hier nur von 21 bis 1 Uhr offen haben. Und die Regeln, was den Konsum von Alkohol angeht, sind hier erheblich strenger als in Deutschland. Alkohol darf nur in den Kneipen konsumiert werden und auch nur ab einem Alter von 21 Jahren. Auf Ausweiskontrollen muss sich beim Kauf von Alkohol, beim Bestellen von alkoholischen Getränken im Restaurant und beim Betreten von Kneipen eingestellt werden. Ein „open container“ (geöffnete Bierdose oder offene Falsche Schnaps) in der Öffentlichkeit kann eine Strafe von 300 Dollar mit sich bringen; wenn man von der Polizei erwischt wird. Aber damit werdet ihr noch in Berührung kommen und euch arrangieren müssen. Von öffentlichem Urinieren sollte auch strikt Abstand genommen werden! Da kann die Strafe noch höher ausfallen (und das ist nicht im monetären Sinne gemeint). Vorsicht sollte daher immer geboten sein.
Dennoch solltet ihr euch auf den Aufenthalt in Amherst und den USA freuen. Ich habe hier nicht nur Bekanntschaft mit Amerikaner gemacht, sondern – durch die große Anzahl von Austauschstudenten – viele Europäer und Asiaten kennen gelernt. Vor allem die Gruppe der Austauschstudenten wird eine interessante Mischung ergeben. Ich denke, dass Umass Amherst eine Erlebnis ist, auf das man sich einfach einlassen sollte.
